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Gesamtschule - ein alter Hut.  1) Aufgaben und Ziele in der Volksschule in den ersten Nachkriegsjahren.(Aus der Sicht eines Lehrers im 87. Lebensjahr) 2) Wie unterrichtete nun 1 Lehrer über 100 Schüler, vom 6. bis 14. Lebensjahr in der gleichen Klasse? Eine  durch die Umstände gegebene „ Gesamtschule „ also.  z.B. Mathematik, durch den Einsatz vom Tischler des Ortes erstelltem „ Rechen-Lesekasten“: Die Volksschule hatte die Aufgabe, den festgelegten Bildungs- und Erziehungsauftrag in einer dieser Schulform pädagogischangemessenen Weise in einem für alle Schülerinnen und Schüler gemeinsamen Bildungsgang zu erfüllen. In den ein -und zweiklassigen Schulen wurden die Schüler vom 6. bis 14. Jahr gemeinsam unterrichtet.  Das Profil der Hauptschule zeichnete sich vor allem dadurch aus, dass die Schülerinnen und Schüler gründlich und vielseitigauf die Berufswelt vorbereitet werden. Ihnen wurde eine grundlegende Allgemeinbildung vermittelt, sie wurden in ihrer Persönlichkeitsentwickung unterstützt underhielten einen Unterricht, der in weiten Teilen mit der beruflichen Praxis verbunden war. Nun gibt es heute in der Steiermark keine Volksschuloberstufe mehr. Wohl aber gibt es noch eine Anzahl von ein- undzweiklassigen Schulen in entlegenen Gebieten, die in der inklusiven Pädagogik wertvolle Arbeit leisten. Die LehrerInnen sindmeist höchst motiviert und engagiert, die Gemeinden sehr schulfreundlich eingestellt. Soweit ich erfahren habe, wird der Erhalt einer Schule in der eigenen Gemeinde in der Regel als wertvoll und wichtig für denOrt erachtet, als eine Art von Kristallisationspunkt für das örtliche Kulturleben. Ganz abgesehen davon, dass das Hin- undHerpendeln mit Bus und Fahrtendiensten für die Kinder eine Strapaze sondergleichen darstellen kann. Im nachfolgenden Auszug aus der Schulchronik von Tragöß aus dem Jahre 1947 kann man ersehen, dass beikrankheitsbedingtem Ausfall eines Lehrers, durchaus auch nur 1 Lehrer mit etwas über 100 Kindern, geteilt inVormittag – und Nachmittag-Unterricht , gegeben war.
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Ausstellung bei der Grazer Messe im Jahre 1949Dekadischer Rechenschieber: Ein Rechenschieber oder Rechenstab ist ein analoges Rechenhilfsmittel zur mechanischoptischen Durchführung vonGrundrechenarten wie Multiplikation und Division. Je nach Ausführung können auch komplexere Rechenoperationen(unter anderem Wurzel, Quadrat, Logarithmus und trigonometrische Funktionen, oder parametrisierte Umrechnungen)ausgeführt werden. Vor dem Aufkommen der Taschenrechner und Tabellenkalkulationsprogramme war der Rechenschiebervon 1900 bis in die 1970er Jahre eines der wichtigsten Rechenhilfsmittel.  3) Wie gestaltet ein Lehrer den Unterricht z.B. in Geschichte und Geographie in einer solchen gegebenen „ Gesamtschule“.In den ersten Nachkriegsjahren gab es in den ersten Jahren gar keine Lehrmittel mehr. Es musste improvisiert werden.So wurden vom Klassenlehrer an der Tafel auf großem Packpapierbögen geschichtliche und auch geografische Abschnitte inder Unterrichtsstunde erstellt und zeitgleich von den Schülern „ nachgezeichnet“. So entstanden die ersten Lehrtafeln für diese beiden Fächer. 4) Die weiterführenden Schritte in meinen Entwicklungen für Mathematik:  http://www.homepage-europa.eu/archiv/arena2005/patentmm.shtml http://www.homepage-europa.eu/archiv/arena2005/murfeld.shtml  XII/69 Seminarleiter der AG "P.U" : "Kybernetik und Technologie im Unterricht", http://www.homepage-europa.eu/archiv/arena2005/buerofotos2.shtml  VII/68 Seminarleiter bei Pädag. Wochen in Graz :"Programmierter Unterricht in der Volksschule""Arbeitsmittel für den Rechenunterricht"  ....mehr 
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Der Sprung in den „ Programmierten Unterricht“ :  














